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Gelehrte und Polttiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigſter Freyheit. 


63tes Stuͤck. Freitag, den 9. Auguſt 1765. 
. ieß di dlich aufzuhoͤren 
Der preußiſche Soldat. 8 
Fils Dein Bein! — es iſt die höchfte Zeit. — 
Dies alles bracht ihn nicht auf andere Gedanken, 
der wenn er gleich in Reih und Stier Mich, ſprach er, rechne nicht zu Kranken 
dern ſtand, Ich kenne meine Schuldigkeit, 


Als Feldherr ſeine Pflicht empfand, Hilf mir fuͤr dieſen Arm hilf mir dem Himmel 
Und fuͤr ſein liebes Vaterland 


Ein Held, 


danken 
Nur ſiegen oder ſterben wolte; Im Streite nuͤtzt ein Bein nichts weiter als zur 
Verlor weil er ein Kruͤppel werden ſolte, Flucht 
Um durch des Koͤnigs Gunſt als Greis verſorgt und hab ich je zu fliehn geſucht? 
zu ſeyn, 
Durch einen Schuß ein Stuͤck vom Bein. ie Geſchi 
Doch! hieduch ließ er ſich nicht ſtören Die Wege der Tugend, oder die Geſchichte der 


: beruͤhmten Pamela, der Klariſſa Harlowe und des 
Es ſchien der Vorfall blos des Helden Muth zu Ritter Karl Grandiſons im Kleinen entworfen. 
mehren Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Erſter Theil, 1765. 


Sr 0 ; . Fr Wenn es ein Beweis von der Vortreflichkeit 
ae fürwahr eines Buchs iſt, daß man verſchiedene andere Buͤ⸗ 
zu weit cher aus demſelben ohne ſonderliche Mühe Br 

icht 
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Licht der Welt ſetzen kann; fo find die richard 
fonſche Romane vorzuͤglich gluͤcklich zu ſchaͤtzen. 
Wir haben unſern Lefern in einem Stuͤck die 
ſer Zeitung von einem bürgerlichen Trauerſpiel: 
Clariſſa, Nachricht gegeben, und wem iſt das 
Luſtſpiel Pamela, und die Tragedie, Clementina, 
unbekannt? Insbeſondere aber muͤſſen wir bey 
dieſer Gelegenheit anführen, daß die Sittenlehre 
für die Jugend, welche Stellen voll Moral und 
Geſinnungen aus der Pamela, Clariſſa und Gran⸗ 
diſon enthält, den Geiſt dieſer Romane liefere, fo 
wie die Wege der Tugend, wenn wir ſo frey 
ſeyn dörfen, den Körper derſelben in ſich ſchließen 
Wir verbitten aber alle uͤble Deutungen, und 
melden zur dienſtlichen Nachricht, daß wir dutch 
aus keine platoniſche Liebhaber ſind — Es iſt 
nicht zu leugnen daß eine gewiſſe Weitläuftigkeit 
in den richardſonſchen Romanen angetroffen wer 
de, die insbeſondere denenjenigen unerträglich fallt, 
welche bey Romanen mehr auf das Vergnügen. 
als den Nutzen ſehen, und mehr eine gewiſſe 
Neugierde befriedigen als das Herz verbeſſern 
wollen. — Nach dieſer kleinen Vorerinnerung ber 
gnuͤgen wir uns anzufuͤhren, daß der Wege der 
Tugend erſter Band einen Auszug aus der Par 
mela und Clariſſa enthalte, der gewiß nicht vers 
ungluͤckt if. Der Auszug der Pamela iſt kurz 
und flieſſend, der der Clariſſa hat zuweilen eine 
Wendung die ſich eine kleine Aehnlichkeit mit der 
rührenden Geſchichte der Zerſtoͤrung Jeruſalems 
anmaſſen kann. Wir haben uns bey der Geſchich⸗ 
te Clariſſens dieſer zerſtoͤrten Unſchuld, nicht der 
Thraͤnen enthalten koͤnnen, und ein jedes em 
pfindliche Herz wird uns hierinnen folgen. Die 
Geſchichte Grandiſons wird ohne Zweifel den 
aten Band dieſer Auszuͤge ausmachen, welche oh⸗ 
ne daß wir ſo eigentlich ſagen koͤnnen, warum 
Wege der Tugend heiſſen. Koſtet in der Kan⸗ 
terſchen Buchhandlung hier wie auch in Elbing 
und Mitau 24 gr. 


Anakreontiſche Erzehlungen, Roſt. und Greifsw. 
bey A. F. Roöſe, 1765. 5 Bogen. 

Der Herr Verleger macht eigentlich der poetk 
ſchen Welt ein Geſchenk mit dieſen Erzehlungen, 
weil der Herr Verfaſſer einem gemeinſchaftlichen 
Freunde dieſe Gedichte zueignen wollen. In ſo 
fern hat alſo Herr Roͤſe gut gethan, fie beyde eis 
ner ſchuldigen Gluͤckwünſchungspflicht zu enthuͤr⸗ 


9 
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den, er hat Papier und Koſten dazu hergegeben, 
in beſter Form Rechtens ſie zuzueignen, ſein Ur⸗ 
theil daruber hat er weder geben koͤnnen noch wol 
len. So iſt es alſo in beſter Form Rechtens uns 
uͤberlaſſen, und wir wuͤrden dem Herrn Verleger 
noch groͤßern Muth einſprechen, ſeine Waare an 
Mann und Frau, an den Kaufmann, dem die 
Gedichte zugeeignet ſind, und an ſein Fieckchen, 
dem er diejenige vorleſen ſoll, welche ſich, (nach 
wohlbedachtigem Rath,) auf ihren Zuſtand ſchi⸗ 
cken, ja auch bey mehreren Liebhabern anzubrin⸗ 
gen, wenn wir an ihm zugleich einen Gewaͤhrs⸗ 
mann hätten, daß dieſe Erzählungen mehr Origk⸗ 
nal an ſich trügen, als ſie es wohl nicht haben. 
Sie ſind nichts wie Kopien eines Vorgaͤngers, 
dem ſie in Abſicht auf Geiſt und Coloritt lange 
nicht beykommen. Es ſind nicht ganz übel ge 
rathne Nachahmungen der beliebten Taͤndeleyen 
des Herrn von Gerſtenberg, erreichen aber ihr 
Urbild nicht. Die Poeſie iſt naiv und wohl⸗ 
flieſſend, die Gedanken aber wenig neu, und die 
Erfindung ſehr ſparſam. Die Verwandlung des 
Anakreons in den Schwan der Venus geſiel uns 
vorzuͤglich, allein Gerſten berg wird auf eine 
ſchalthaſtere Art ein Spatz am Wagen der Goͤttin, 
und jenes dadurch zu einer matteren Nachahmung. 
Die Schöpfung der Nofe aus den Thränen des 
Copripors über feine vergeſſne Waffen ſcheinet uns 
nicht piquant genug zu ſeyn. In Vergleich des 
Muthwilligen, welches ſonſt in ſolchen Erzählungen 
eingeſtreut zu ſeyn pflegt, halten unſre eine beſondre 
Mäßigung und Sittſamkeit. Man preiſet den 
Schutzgeiſt der Ehen, die Nymphe Cytherens oder 
die eheliche Liebe, und dies war vielleicht gut, wenn 
es die verheyrathete Fieckchen leſen ſolte. Hin und 
her klingt die Leier nicht munter genung, und es iſt 
zu viel Einerley. Inzwiſchen haben wir dieſe ana⸗ 
kreontiſche Erzählungen nicht unberuͤhrt laſſen wol⸗ 
len, weil fie wenigſtens uͤber das Mittelmaͤßige fteis 
gen, und einen feinern ſich bildenden Geſchmack vers 
rathen. Man kann ſie, wenn man wil, den neulich 
erwähnten comiſchen Erzaͤhlungen beyfuͤgen, wie; 
wohl dieſe einen eigenthumlichern Ton fuhren, und 
die liebenswuͤrdige Geſchwaͤtzigkeit eines Ver vert 
im Greſſet, wie auch andere Einfälle der franzö⸗ 
ſiſchen Erzaͤhler den Deutſchen darliefern. Nur 
wuͤnſchen wir, daß es nicht von vielen zu fertigen 
Nachahmern heiſſen mag: 

Negata tentat 
Der gute Geſchmack in den ſchoͤnen Kuͤnſten hat in 
Deutſchland nach den vornehmſten Städten deffel: 


hen herumgewandert, und bald hie bald da 5 
Si 


iter via. 
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Sitz aufgeſchlagen. Leipzig, Hamburg, Berlin ha, 
e Zuͤrch hat vor allen ausgehal; 
ten, er berührt vielleicht nun Roſtock, und ſpricht, 


THE FFITHIIBTFTIIER! 


Halle, den 29. Jul. 

Den 17ten dieſes hat hieſige hochloͤbliche Fried: 
richsuniverſitaͤt, wegen des Vermaͤhlungsfeſts Sr. 
Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen von Preuſſen, durch 
eine in der Marktkirche von Hrn Hofrath Klotz, nach 
einem feyerlichen Aufzuge des akademiſchen Senats 
und vorgangiger gehaltenen Rede, ihren Gluͤckwunſch 
abgeſtattet. 

Soldin, den 30. Jul. 

Ein und eine Viertelmeile von hier, zwiſchen Her— 
rendorf und Warnitz, iſt ein kleiner Phul oder Teich, 
darin befindet ſich ſeit 8Z Tagen zweyerley Waſſer, 
Zweydrittel iſt, wie ſonſt, klar geblieben, Eindrittel 
aber iſt blutroth. Man hat weiß Leinen und Wolle 
darinnen eingetauchet, alsdann wieder gewaſchen, 
aber die Farbe iſt dergeſtalt aͤcht, daß weder Lauge 
noch Seife ſolche heraus bleichen kann, ja es iſt von 
denen Haͤnden nicht wieder abzubringen. Das fon 
derbarſte iſt, daß das Waſſer Morgens und Abends 
gleich klar iſt, ſobald aber die Sonne heiß ſcheinet, 
färbet es ſich an der einen Seite, und hat einen 
faulen Geruch. 

Hannover, den 23. Jul. 

Ihro Durchl. der regierende Herzog von Mecklen⸗ 
burg: Strelitz, und Dero Herr Bruder, der Prinz 
Ernſt, werden übermorgen wieder hier eintreffen. 
Hoͤchſtdieſelben ſollen von Pyrmont eine Reiſe nach 
Arolſen gethan haben. Zu Pyrmont iſt vorgeſtern 
Abend ein prachtiges Feuerwerk abgebrannt worden. 

Gieſſen, den 16. Jul. 

Es find hier einige Herren und Frauenzimmer wil⸗ 
lens, eine Geſellſchaft unter dem Namen der Neu: 
gierigen zu errichten. Man hat neun Grundgeſetze 
errichtet, davon man die vier erſten hier anzeigen 
will. Erſtlich ſoll ein jedes Mitglied gehalten ſeyn, 
ſich um alle und jede Begebenheiten, ohne Ruͤckſicht 
auf ihre Wichtigkeit, aufs forgfäftigfte zu befüms 
mern. Zweytens ſollen diejenigen Neuigkeiten der 
Geſellſchaft am angenehmſten ſeyn, welche am wei 
nigſten bedeuten, und welche andere vernuͤnſtige Leu⸗ 
te weder vergnügen, noch zu erfahren ſich bemühen 
werden. Drittens ſoll ein jedes Mitglied verbunden 
feyn, des Tages wenigſtens 6 Stunden an feinem 
Fenſter zu liegen, und alles ſehr genau zu beobach— 
ter, was vor demſelben vorgehet, auch manchmal 
die Voruͤbergehenden auf ſeine Stube zu rufen, um 
Neuigkeiten von ihnen zu erfahren. Viertens, das; 
jenige Mitglied aher, das auf feiner Stube keine 


255 


wo Gott wil, mit der Zeit auch wohl einmal in — 
Buͤtzow an. Koſtet in den Kanterſchen Buchhand⸗ 
lungen 15 gr. 


ee 


Nenigkeiten erfahren kann, ſoll in andere Geſellſchaß 
ten, beſonders von Frauenzimmern, gehen, wo von 
Kleinigkeiten geſprochen wird, 

Wien, den 13. Jul. 

Der Prinz Heinrich von Preuſſen hat, da er von 
Carlsbald ſehr vergnügt wieder abgereiſet iſt, große 
Geſchenke hinterlaßen: Der Hauptmann von der 
Grenadiercompagnie, die bey ihm die Wache gehabt 
hatte, erhielte eine goldene reich beſetzte Tabatiere 
von 200 Ducaten; der Lieutenant wurde mit einer 
goldenen Uhr begnadiget, und die uͤbrigen wurden 
nach Verhaͤltniß ihres Ranges beſchenket. 

Der Leichnam des verſtorbenen Fürſt- Primas von 
Ungarn iſt von Preßburg nach Gran abgefuͤhret, 
und in der daſigen Domkirche vorgeſtern beygeſetzet 
worden. Das feyerliche Leichbegangniß iſt auf den 
2 ſten Auguſtmonat anberaumet, wobey alle Ungari⸗ 
ſche Biſchoͤfe und hoͤchſte Kronbed iente erſcheinen 
werden. Bis dahin lauft auch die Beſoldung fur 
feinen Hofſtaat fort, doch mit dem ausdrücklichen Ber 
dinge, daß bis dahin auch niemand andere Dienſte 
nehmen darf. Unter denjenigen, welche ſich um die⸗ 
fe hoͤchſte geiſtliche Würde in Ungarn bewerben, ſoll 
nächft dem hieſigen Hrn. Cardinal, der Biſchof von 
Erlau, ein geborner Graf Eſterhazy, des damaligen 
Ungariſchen Kanzlers leiblicher Bruder, der vor 
nehmſte ſeyn. 

Haag, den 23 Jul. 

Der zu Smirna ſtehende Conſul unſerer Repu⸗ 
blick, der Hr. von Hochepeit, hat Ihren Hochmoͤ⸗ 
genden gemeldet, daß die Peſt daſelbſt eine große 
Verheerung verurſache. Zuweilen werden an einem 
Tage auf 300 Perſonen dadurch weggeriſſen; alle 
Kaufmannsladen wären geſchloſſen, und die Hands 
lung ſey ganzlich unterbrochen. Ihro Hochmoͤgen⸗ 
den haben daher allen Admirallitaͤten Befehl erthei⸗ 
let, die noͤthigen Fürfichten anzuwenden, um der 
weiteren Ausbreitung dieſer anſteckenden Seuche 
vorzubeugen. ; 

Trient, den 5. Sul, 

Vor etlichen Tagen find die Furſtl. Gallawaͤgen 
aus Mayland anhero gekommen, und von hier weis 
ter nach Inſpruck abgeführet worden. Geſtern hat 
man auch das grobe Geſchuͤtz aufgefuͤhrt, um der 
Infantin Königl. Hoheit, welche wir den ıgten die⸗ 
ſes in unſern Ringmauern erwarten, zu bewillkom⸗ 
men. Man arbeitet auch Tag und Nacht, bey Anz 
kunft hochgedachter Prinzeſſin, mit einer praͤchtigen 
Beleuchtung unſere Stadt zu zieren . 8 

aus 
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aus -Itallen, welche unſer gnaͤdiger Fuͤrſt hat beſtel⸗ 
len laßen, erwartet man täglich, um mit verſchiede; 
nen Stimmen und Inſtrumenten eine Akademie vor; 
zuſtellen. 


S 


Stockholm, den 6. Julii. 

Zufolge Nachrichten von Upſal und aus andern 
Gegenden, hat man daſelbſt dieſes Jahr eine fo gute 
Erndte zu erwarten, als in manchen Jahren nicht 
ge weſen iſt. 

London, den 16. Jul. 

Nachdem fo viele Perſonen ins Miniſterium ger 
treten, die alle keine große Freunde von dem Gra; 
ſen von Bute ſind, ſo hat dieſer Herr ſich nun, nebſt 
ſeinem Bruder, dem Hrn. Stuart Mackenzie, nach 
ſeinem Landgut in der Grafſchaft Bedford begeben; 
und man glaubet nicht, daß er ſobald wieder nach 
London kommen werde. Dagegen iſt Hr. William 
Pitt von ſeinem Landgute zur Stadt gekommen, wo 
ſeine hieſige Verehrer ihn immer zu ſehen wuͤnſchen. 
In der Honduras: Bay leben die Engländer mit den 
Spaniern fortwährend ſehr ruhig nnd freundſchaft⸗ 
lich. In der Stadt Montreal, in Canada, ſind 
den 18ten May, in der Marktſtraße, 108 Haͤuſer 
abgebrannt. 

Einige Briefe aus Nord-Amerika wollen den, 
durch den am 18ten May zu Montreal geweſenen 
Brand, verurſachten Schaden auf 180000 Pfund 
Sterl. ſchaͤtzen. Man hat noch nicht erfahren koͤa— 
nen, wodurch dieſer Brand entſtanden iſt. 

Aus der Mittelländiſchen See haben wir Nach— 
richt, daß ein Genueſiſches mit Engliſchem Paſſe 
verſehenes Fahrzeug durch einen Corſaren von Tris 
poli daſelbſt aufgebracht, 3 Mann von dem Volke 
dieſes Fahrzeuges daſelbſt mit Schlägen behanı 
delt, ein vierter ſogar mit Gewalt aus dem Hauſe 
unſers Conſuls, des Hrn. Fraſer, geholet, und end 
lich dieſer Conſul ſelbſt ins Gefangniß geworfen, 
und das Engliſche Waven vom Hotel herunter ger 
riſſen worden. Der Bey von Tripoli hat einen um; 
ſtaͤndlichen Bericht von dieſer Sache, über Gibral; 
tar, an unſern Hof eingeſchickt, um fein dabey beob⸗ 
achtetes Betragen zu rechtfertigen. Es hat aber 
auch unſer Chef d' Eſcadre Harriſon bereits die Fre⸗ 
gatte, der Deal Caſtle, nach Tripoli gefandt, um 
von allen Umftänden dieſes Handels das Zuverläßi— 
ge zu erfahren. 

Cadix, den 25. Junii. 

Nach Briefen von Salee vom k4ten dieſes, hat 
die ſeit dem Zıften May vor dortigem Haven befind⸗ 
liche Franzoͤſtſche Eſcadre des Hrn. du Chaffaut gleich 
den folgenden Tag angefangen ſowol das alte und 
neue Salee, als die Forts, zu bombardiren. Von 
dem Morgen bis zum Abend deſſelben Tages ſind un— 
gefehr 140 Bomben hineingeworfen worden, welche 
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dann, auffer dem Dach einer Moſkee, 7 Haͤuſer zu 
Grunde gerichtet haben. Den gten iſt ein zweytes 
Bombardement, und einige Tage hernach ein drittes 
geweſen; und die Zahl der in dieſen Tagen geworfe⸗ 
nen Bomben hat ſich auf ungefähr 400 erſtreckt. 
Weiter wird von dieſen Bombardements nichts ge? 
meldet; und vermuthlich hat man in dieſen Briefen 
nichts anders berichten duͤrfen. Man vernimt ſonſt, 
daß auch eine Franzoͤſiſche Fregatte, mit Engliſcher 
Flagge, vor dem Haven von Saffy erſchienen if, 
und alle daſelbſt gelegene fremde Schiffe viſitiret har, 
ohne jedoch denſelben einigen Schaden zuzufugen. 
Carthagena, vom 27 Junii. 

Den 22ſten dieſes langte die Infantin Marla, 
kuͤnftige Gemahlin des Erzherzogs Peter Leopold, 
unter dreymaliger Abfeurung der Kanonen, allhier 
an. Tages darauf beliebten Ihro Koͤnigl Hoheit, 
das Divertiſſement eines Stiergefechtes mit anzuſe⸗ 
hen. Den 24ſten beſtieg die Prinzeßin das Krier 
gesſchiff, der Strahl, welches durch den Marquis 
von la Victoria commandirt wurde. Den 25ften, 
des Morgens um 6 Uhr, ging die ganze Eſcadre uns 
ter Segel. Dieſelbe wurde darauf durch einen Ge⸗ 
genwind aufgehalten; jedoch geſtern, als den 26ſten 
des Morgens, wurde der Wind guͤnſtig, und die 
ganze Eſcadre hat ſodann ihren Lauf glücklich For 
geſetzet. 

Smirna, vom 3 Junii. 

Die Peſt richtet hier groſſe Verheerungen an. Je⸗ 
den Tag der vorigen Woche, hat dieſelbe 200 Tur⸗ 
ken, 30 Griechen und noch mehrere Armenier und 
Juden hingeraft. Die eigentliche Zahl der in der 
gegenwärtigen Woche verftorbenen laßt ſich nicht bes 
ſtimmen, weil viele aus der Stadt fliehen, und auf 
dem Lande ſterben. Ein Emir hat bey dieſen Um⸗ 
ſtänden, da die meiſten Laden und Magazine ge 
ſchloſſen find, aus einigen derſelben, mittels Diebes— 
ſchluͤſſel, für mehr als 500 Lowenthaler Waaren ger 
ſtohlen. Man hat ihn auf der That ertappet und 
eingeſetzet, jedoch, nachdem er Burgen geſtellet har 
te, wieder losgelaſſen. Aber weder er ſelbſt, noch 
ſeine Buͤrgen, ſind ſeitdem, es ſey nun, daß ſie ſich 
unſichtbar gemacht haben, oder daß die Peſt fie auf 
gerieben hat, wieder zu finden geweſen. 


Wechfel-Cours & Species d. S. Aug. 1765. 
Amſterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 2993 gr. 
Hamburg 3 W. 131 gr. 6 W. 1303 gr. 


Berlin Dantzig 29 pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 3 gr. Alberts Taler 1272 gt 
Rubel 113 gr. alt Polnifch Geld 8 9 pr. Cru. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


